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Amtliches.
Bekanntmachung

betr . Floßsperre auf der Nagold.
Durch Entschließung der K. Kretsregiemng Reutlingen

vom heutigen ist die Floßsperre auf der Nagold von heute
an wieder aufgehoben.

Nagold,  den 13 . Sept . 1904.
K. Oberamt:

I . V . Niethammer , Amtmann.

Komische Meberfichl.
Die Wiedereiuberufuug des Reichstags ist,

wie der Soztalpolit . Rundschau von unterrichteter Sette mtt-
geteilt wird , bereits für Mitte Oktober in Aussicht genom¬
men, da ihm infolge der Bearbeitung der Handelsverträge
ein besonders reiches Arbeitspensum bevorsteht und vor
allem auch die Beratung des Etats so betrieben werden soll,
daß diesmal seine Fertigstellung rechtzeitig erfolgt.

A « f dem V . Deutsche « Handwerks - und Ge¬
werbekammertag in Lübeck, der am 8 . und 9 . Sept . statt¬
fand , waren zum erstenmal sämtliche 71 deutsche Handwerks¬
und Gewerbekammern , meist durch ihren Vorsitzenden und
Sekretär vertreten . Als Vertreter der Reichsregterung war
anwesend Geh . Regierungsrat Sptelhagen aus dem Reichs¬
amt des Inner «, für Preußen Geh . Oberregierungsrat Dr.
Hoffman « aus dem Ministerium für Handel und Gewerbe,
für Bayern Ministerialrat Ritter v. Hauck, für Sachsen
OSerregterungsrat Dr . Lantzsch, für Württemberg Regier¬
ungsrat Dr . Bechtle ; auch d:e übrigen Bundesstaaten haben
zum größten Teil Vertreter gesandt . Den Kammertag lei¬
tete Klempnermeister Plate Hannover . Begrüßungsansprachen
hielten für den Staat Lübeck Senator Dr . Eschenburg , für
die vertretenen Bundesstaaten Geheimrat Spielhagen . Dieser
bezeichnete den Kammertag als die berufenste Vertretung
des deutschen Handwerks , die stets auf ein lebhaftes In¬
teresse der Regierungen rechnen dürfe . Erster Verhandlungs-
gegcnstand war „Der Befähigungsnachweis für das Bau¬
gewerbe und die Erweiterung der Rechte des Meistertitels ."
Die Vertreter mehrerer süddeutscher Kammern , darunter
Dr . Schaiblc -Stuttgart , sprachen sich entschieden gegen den
Befähigungsnachweis aus . Sie wurden wiederholt durch
Schlußrufe unterbrochen . Schließlich wurde eine Resolution
angenommen , die sich für den Befähigungsnachweis im
Bauhandwerk ausspricht . Auf Antrag der Handwerkskammer
Düsseldorf wurde die Einsetzung einer Kommission beschlossen,
die einen Gesetzentwurf hierüber ausarbeitm soll . Auf Vor¬
schlag des Abg . Jakobskötter wurde beschlossen, nur solche
Kammern in die Kommission zu wählen , die für den Be¬
fähigungsnachweis sind . — Zu der Frage „Beteiligung von
Beamten an Konsumvereinen " wurde aus den Vorschlag der
Kammer Saarbrücken beschlossen, daß den Reichsbeamten
die Beteiligung an der Verwaltung und Gründung von
Erwerbs - und Wirtfchaftsgenoffenschaften , mit denen nach¬
weisbar eine Schädigung der Interessen anderer erwerbs¬

tätiger Bevölkerungskreise verbunden ist, zu verbieten sei;
ferner daß die Ressorts der Reichsverwaltung wie auch die
Behörden der Bundesstaaten den Konsumvereinen u . Kon-
sumanstalten gegenüber an strengster Neutralität festhalten
sollen . — Hinsichtlich des Genossenschaftswesens vertrat der
Kammertag die Meinung , daß seine Ausbildung zwar keines¬
wegs imstande sei, eine gute Jnnungsorganisation zu ersetzen
oder überflüssig zu machen , wohl aber könne sie die Wirksam¬
keit der Innungen nach der wirtschaftlichen Seite hin mit
Erfolg ergänzen und sei daher von den Handwerks - und
Gewerbekammern nach Kräften zu fördern.

Das Deutsche Reich hat wegen des öster¬
reichisch-ungarischen Ausfuhrverbots für Futtermittel , wie
die „Breslauer Ztg ." erfährt , durch den Botschafter in Wien
Einspruch erhoben . Es hat nicht eine Aufhebung dieses Ver¬
bots verlangt , denn das ging nicht an , nachdem 1893
Deutschland selbst ein Ausfuhrverbot für Futtermittel er¬
lassen und es also mit dem Handelsvertrag vereinbar ge¬
halten hat . Wohl aber bemüht sich die Reichsregierung,
daß das Verbot der Ausfuhr auf diejenigen Futtermittel
beschränkt werde , auf die es sich 1893 bezog, nämlich auf
Heu , frische und getrocknete Futterkräuter , Stroh und Häcksel,
und daß ferner die Wiener Regierung die Abschlüsse berück¬
sichtige, welche deutsche Firmen in Oesterreich , vor Erlaß
des Verbots gemacht haben . Eine Antwort der österreichi¬
schen Regierung ist noch nicht erfolgt.

Der Bischof vo « Dijon , Leuordez , der be¬
kanntlich schon vor dem Bischof von Laval nach Rom ge¬
gangen war , um sich dem Papst zu stellen , hat nun auch
seine Demission eingereicht und dafür vom päpstlichen Staats¬
sekretär Merry de Val einen Brief erhalten , worin ihm der
Dank des Papstes für seinen freiwilligen , die Sachlage außer¬
ordentlich vereinfachende « Rücktritt ausgesprochen wird . Zu¬
gleich bestätigt ihm der hl . Stuhl , daß gegen ihn keinerlei
Urteil gefällt worden sei und der Papst ihm den apostoli¬
schen Segen erteile . — Inzwischen haben die französischen
Gerichts - und Polizeibehörden in Laval eine Untersuchung
des infolge des Kougregationsgesetzes gesperrten Klosters
der Karmelitertnnen vorgenommen . Es wurden 60 Kloster¬
frauen in Nonnentracht vorgefunden , nur die Oberin trug
weltliche Kleider . Die Klosterfrauen werden wahrscheinlich
vor das Znchtpolizeigericht gestellt.

Eine Unterredung mit dem neuen russische«
Minister des Innern , Fürsten Su jatopolk Mirski , der als
eine sehr sympathische Persönlichkeit geschildert wird , ver-
öffmlicht der Petersburger Korrespondent des Echo de Paris.
Der Fürst erklärte in Bezug auf die innere Politik , man
dürfe keine großen Aenderungen erwarten , er wolle das von
dem Kaiser in seinem Manifest vom Februar 1903 vorge¬
zeichnete Programm aufnehmen und sich in seiner Ausführ¬
ung von einem ehrlichen Md ausgedehnten Liberalismus
leiten lassen , insoweit jedoch nur , als dieser Liberalismus
die bestehende Ordnung nicht ändern dürfe . Die Versamm¬
lungen der SemstwoS sollen möglichst viel Freiheit und
Machtvollkommenheit erhalten , das sei das beste Mittel,
dem Streben nach Parlamentarismus entgegenzuarbeiten , wel¬
cher für Rußland nicht tauge . In Bezug auf die Behand¬

lung der Juden äußerte der Minister : „Ich bin kein Feind
der Juden , wenn wir ihnen aber die absolute Freiheit geben
würden , wie den Orthodoxen , so könnten sie rasch eine zu
große Bedeutung erlangen . Vorläufig bin ich entschlossen,
sie mit großem Wohlwollen zu behandeln und besonders
das LoS der unteren elenden jüdischen Kreise zu verbessern.
Mit Güte erreicht man glückliche Resultate ." In Bezug ans
die revolutionäre Bewegung bemerkte der Minister : Gegen
die Terroristen werden wir uns schützen, aber ich versönltch
neige zur Nachsicht gegenüber der Jugend und bin ein Freund
der Studenten . Angesichts des Krieges gab der Minister
zu, daß Rußland überrascht worden sei. Der russische Sol¬
dat gehe aus Pflichtgefühl , der japanische dagegen mit
Freuden in den Tod , aber auf die Dauer würden jedoch
die Russen aushalten.

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestafrila.
- Stuttgart , 12. Sept . Wie wir erfahren, wird zur

Verstärkung der Schutztruppe für Südwestafrika et«
Eisenbahubataillon mit zwei Baukompanieniu Stärke
von 15 Offizieren , Aerzten und oberen Beamten und 385
Mann neu aufgestellt . Der Transport tritt bereits am 23.
d. M . aus dem Truppenübungsplatz Munster zusammen Md
geht voraussichtlich am 30 . d. M . von Hamburg ab . Zur
Verstärkung der im Schutzgebiet befindlichen Eisenbahutruppe«
gehen mit demselben Transport außerdem ein Leutnant und
61 Mann ab . Das württemb.  Armeekorps stellte dazu
vier Mann . Ferner wird der s. Zt . verschobene Transport
(4 . Ersatzkompanie in Stärke vo« 8 Offizieren , 173 Mann
und der 2 . Ersatzbatterie 7 Offiz , rc. und 135 Mann ) am
20 . Okt . auf dem Truppenübungsplatz Munster zusammeu-
treten und voraussichtlich ebenfalls am 30 . Oktbr . abgeheu.
Hierzu stellt das württemb.  Kontingent 4 Unteroffiziere
und 34 Raun . Gleichzeitig mit diesem Transport wird
auch ein Feldvermefsuugstrupp in Stärke von 9 Offiziere«
und 74 Mann nach Südwestafrika befördert werden.

Berlin , 10. Sept . Der Reiter Hermann Zietlow,
ged. am 24 . Sept . 1882 in Prützerow , Kreis Regenwalde
(Pommern ), früher im 1. Pomm . Feldartillerieregiment
Nr . 2 in Belgard , ist am 6. Sept . im Lazarett von Oks-
songoho am Typhus gestorben . Sergeant Friedrich Kap-
lick auS Ntebel , Kreis Zauchebelzig , früher im Regiment
Garde du Corps , ist am 8 . Sept . im Lazarett von Oka-
haudja am Typhus gestorben . Der Kriegsfreiwillige v.
Reichel aus Terpen bei Saalfeld , Ostpreußen , wurde am
11 . Aug . bei Waterberg durch einen Streifschuß am linken
Arm und durch einen Schuß in daS rechte Knie verwundet.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

London , 10. Sept . Ans Tokio wird depeschiert, daß
eine 'Mvision von Kurokis Armee jetzt auf Mukden mar¬
schiere. — Der Times -Korrespoudeut bei der linken japani¬
schen Armee , der die genaue Beschreibung der Schlacht bei
Lianjang lieferte , resümiert seine Beobachtungen wie folgt:

Unser Heer una Me Zugeria. ")
Von A. von Boguslawski,

Kgl. preußischer Generalleutnant z. D ., Berlin.

Wer die Jugend hat, hat die Zukunft.
Deutscher Spruch.

Die Donner der deutschen EinigungSkriege waren ver¬
hallt , aber eine Verminderung der militärischen Tätigkeit
im Frieden trat auf keinem Gebiet ein . Die staunenswerten
Erfolge Preußens u. Deutschlands veranlaßten die großen
Kontinentalmächte , ihre Heeresverfassung mehr oder weniger
«ach preußischem Muster umzugestalten . Politische Gründe
führten eine Vergrößerung der Heere unserer Nachbarn
herber , welcher Deutschland folgen mußte . So entstanden
jene Millionevheere , denen im Frieden ein Rahmen von
Hunderttausenden als fester Kern dient . — Die Erfahrungen
der Kriege von 1866 und 1870/71 , auch die des russisch-
türkischen Krieges von 1876/77 , mußten aber auch auf
strategischem und taktischem Gebiet verwertet werden . Dies
geschah durch eine weit ausgedrettete Militärliteratur und
durch neue Verordnungen der Heeresleitungen . Zugleich
rührte sich die Technik in staunenswerter Weise und führte
Veränderungen der Kriegsmtttel herbei , die ungemein aus

*) Wir entnehmen diesen lesenswerten Aufsatz einem im Namen
deS Ausschusses zur Förderung der Wehrkraft durch Erziehung heraus-
gebenen Jahrbuch aus R . Boigtländers Verlag in Leipzig, Preis
3 Mark.

Ausbildung und Taktik etnwirtten . Der Burenkrieg hat
dies in gewissem Grade bestätigt , doch muß ma » sich davor
hüten , seine Erscheinungen ganz und gar auf die europä¬
ischen Kriegsschauplätze u. den großen Krieg als feststehende
Erfahrungen übertragen zu wollen.

Als Endergebnis der Zeit von 1871 bis jetzt kann
man , ganz kurz zusammengefaßt , feststellen : die Leitung der
enormen Massen , welche die in den Kriegen des ersten Na¬
poleons und Wilhelms I . aufgetretenen Heere au numer¬
ischem Gehalt noch bedeutend übertreffen werden , ist noch
schwieriger geworden . Die Ausübung der Feldherrnkunst
(Strategie ) bedarf der höchsten Entwicklung der Geistes¬
kräfte . Fast dasselbe kann man von der taktischen Leitung
der Truppen , der Führung im Gefecht , sagen . Um nur
eins herauszugreifen , so erschwert das rauchlose Pulver die
Erkundung , und die Tragweite der neuen Schußwaffen
zwingt zu größeren Abständen , die Anzahl der Truppen zu
größerer Ausdehnung , welche Momente der persönlichen
Ueberficht der höheren Führer in hohem Grade hinderlich
find, sie manchmal ganz unmöglich machen.

Um diese Nachteile auszugleichen , bedarf es einer zweck¬
entsprechenden , die Selbständigkeit fördernden Ausbildung
der niederen Führer , aber auch der Mannschaft . — Abge¬
sehen davon , daß die Dienstzweige sich bedeutend vermehrt
haben , und die Anzahl der betreffenden Hebungen erhöht
worden ist, daß die Benutzung deS Geländes , die Regeln
dir Ballistik , die Zielübungen , das Schätzen der Entfern-
nungen , die Erlangung und Erhaltung der Feuerdisziplin
und die Uebungen des Aufklärungs - und Sicherheitsdienstes

einen viel bedeutendere « Platz als früher einnehmeu , ist eS
eben jene Erziehung zu einer gewissen Selbsttätigkett , die
eine bedeutende Rolle spielt Md im zerstreuten Gefecht der
Infanterie wie im Ausklärungsdienst der Kavallerie gar
nicht zu entbehren ist.

Die Ausbildung erfordert ferner größere körperliche
Anstrengungen durch die häufigeren Felddienstübungeu , ins¬
besondere aber durch das sogenannte sprungweise Vorgehe«
der Infanterie bei« Angriff und durch die weit ausgedehn¬
ten Uebungen der Kavallerie . Im Ernstfälle nun werden
die Truppen heute fast durchgängig durch die Eisenbahn iu
den Aufmarschbezirk geführt . Die hart an der Grenze
liegenden Regimenter gehen sofort in den Vorpostendienst
über , denn jeder Staat sucht heute den anderen an Schnellig¬
keit der Mobilmachung und des strategischen Aufmarsches
zu überbieten . Eine Gewöhnung der zahlreichen Reservisten
und Landwehrleute an Marschanstrengungen vor dem tat¬
sächlichen Anfang der Feindseligkeiten findet somit fast nie¬
mals statt.

Im Gefecht erfordern die an einzelnen Punkten ein¬
tretenden sehr bedeutenden Verluste , das infernalische Ge¬
töse und Gesäuse starke Nerven und Charakterstärke zur
Ueberwindung dieser Eindrücke . Aus allem dem aber sind
die großen Anforderungen ersichtlich, welche die heutige
Ausbildung und der Krieg selbst an den Mann und die
Truppen stellen . Sie sind seelischer und körperlicher Natur.
Elftere sind aber nicht zu erreichen ohne einen gesunden
Körper . — Es liegt also im höchsten Interesse deS HeereS,
daß der ihm zufließrnde Ersatz gesund an Leib und Seele,



Seine aufrichtige Ansicht sei, daß keine der beiden feind¬
lichen Armeen mit hohem strategischem Geschick geführt wor¬
den sei. Wenn eine auf strategischen Erfolg Anspruch
machen dürfe, so könne Kuropatkin sich die Vereitelung des
Hauptzwecks der Japaner zugute schreiben. General Oku
besitze die beste Infanterie der Welt. Die Kavallerie habe
auf beiden Seiten nichts geleistet. Kuropatkin werde auf
seine Verstärkungen, die aus Europa anlangen, zurückgehen
und wahrscheinlich eine Stellung auf der Straße nach Charbin
einnehmen. Die japanische Armee müsse, wenn sie Mulden
erreiche, nach den furchtbaren Anstrengungen der letzten 14
Tage eine Zeltlang raste».

London, 12. September. Der Daily Mail wird aus
Stuminting vom 11. September gemeldet: Kuropatkin kehrt
nach der Inspizierung der Befestigungen von Ttenling, die
eilig hergestellt werden, nach Mulden zurück. Gefährliche
und kostspielige Anstrengungen werden gemacht, um das
japanische Vorrücken zu verzögern. Der Zar befahl Knro-
patki», Lianjang wieder z« nehme«. (?)

Vom9. September meldet derselbe Korrespondent: Die
ganze rassische Armee wurde auf dem Rückzug etwa
fünf englische Meilen südöstlich von Mukden von japani¬
sche« Schütze» angegriffen, die in einem mit Hirse be¬
standenen Felde verborgen waren. Zahlreiche Nachzügler
wurden von deu Chunguse», die über das ganze Land
schwärmen, zumeist erschossen oder gefangen «nd z«Tode gefoltert.

Die Verwirrung auf dem Bahnhof in Mukden ist un¬
beschreiblich, Männer und Frauen kämpfen miteinander, um
iu die Züge hineinznkommen, die aber alle für die Ver¬
wundeten gebraucht werden. Die Japaner sollen unter
Siegesliedern vorwärts marschiere«.

Gt. Petersburg , 12. Sept. Wie General Ssacha-
rosf dem Generalstab unter dem gestrigen Datum meldet,
ist festgestellt worden, daß nördlich von der Eisenbahn nach
den Steinkohlengruben von Jantai keine bedeutende»
japanische« Gtreitkräste stehen. Weiter südwärts
befinden sich in der Richtung auf Liaujang zahlreiche aus¬
gedehnte Biwaks.

Tokio, 12. Septbr. Marschall Oyama meldet, daß
große Masse« russischer Kavallerie sich Sei Pugtaitze,
westlich hinter Jantai gezeigt hätten. Russische Infan¬
terie befinde sich mit Artillerie längs der Eisenbahn
zwischen Jantai und Mukden. Oyama fügt hinzu, daß die
Russen wohl nur Fühlung behalten wollten.

London, 12. Sept. Der Korrespondent des Reuter-
schen Bureaus meldet aus Mukden: Die Russe« ziehen
sich nach Tieling zurück. Der japanische Bormarsch
vollendet sich langsam. Die militärische Lage ist nicht un¬
günstig. Viele Kompanieu bestehen nur noch aus 30 Mann.
Trotz der Widerwärtigkeiten beim Rückzug sind die Truppen
in gehobener Stimmung.

St . Petersburg , 12. Septbr. Der Korrespondent
der Btrschewija Wjedomosti telegraphiert aus Tieling: Die
Japaner , denen man nachsagte, daß sie langsam vorrücken,
gehe« jetzt sehr schnell vor. Sie verstehen es vorzüg¬
lich, ihre Umgehungsbewegungen zu verschleiern. Die Ver¬
mehrung ihrer Truppen hilft den Russen wenig, denn die
Japaner erhalten auch Verstärkungen aus Jnkou. Außer¬
dem droht Knrokis Flankenmarsch nach Norden fort¬
während unsere Verbindungen abzuschneide«. So wird die
Initiative zum Handeln in den Händen der Japaner bleiben,
und dieses Manöver wird sich immer wiederholen.

Tokio, 12. Sept. Knroki «« geht Mukden öst¬
lich und marschiert direkt ans Tienling . Die Armer
Okus steht westlich, die Nodzus südlich von Mukden. Es
hätten schon größere strategische Bewegungen stattgefunden,
doch war ihre Ausführung nicht möglich, da die Truppen
der Rast und der Erholung bedurften, die Wege auch zu
schlecht waren.

Port Arthnr.
Berlin , 12. Sept. Aus Tokio meldet der Lok.-Anz.:

Aus zuverlässiger Quelle wird berichtet, daß die japani¬
schen Verluste vor Port Arthur mehr a!S 9000 Tote
und Verwundete betragen. Die zurückgesandten verwundeten
daß die germanische Urkraft in ihm noch möglichst vertre¬
ten ist.

Sehen wir zu, welche Tendenzen und Zustände dieser
Forderung entgegenwtrken. — Da find zuerst in seelischer
Beziehung die erschlaffenden Bestrebungen vielfach wohl¬
meinender Menschen, die sich der Friedenspropaganda an¬
geschlossen haben. Sie stellen uns den Krieg nur in seiner
schrecklichen Seite vor Augen, verneinen aber seine großen,
erhabenen Seiten und wollen die Jugend nur für den Frieden
erziehen, wodurch die Lust an männlicher Tat, an Kampf¬
spiel, die Liebe zum Heldentum schwinden müßten.

Zum zweiten wirkt die Sozialdemokratie durch die
Tendenz ihrer Lehren, ihre Herabsetzung des OffizierkorpS
und absichtliche Ausnutzung etwaiger Schäden zerstörend auf
eine gesunde Disziplin ein. Die Verleumdusgssucht, die
sich im politischen Leben, in öffentlichen Versammlungen u.
vor allem in der Presse als ein trauriges Mittel gegen
de« Gegner bemerkbar macht, stumpft das öffentliche Ehr¬
gefühl ab. Die sich immer mehr verbreitende Neigung zur
Erringung materieller Güter raubt dem Volk die Ideale
und befürwortet stets den Frieden um jeden Preis.

Die Herabminderung der körperliche» Eigenschaften aber
hängt ohne Zweifel mit der sich immer mehr ausbreitenden
Industrie zusammen. Es mag dies zum Teil a!S ein un¬
abänderlicher Faktor in unserer Entwicklung anerkannt wer¬
den, aber der schädliche Einfluß ist nicht zu leugnen; mit
ihm muß man rechnen und ihn möglichst abzuschwächen
suchen. Aber noch andere Momente find zu nennen. Da
ifi der Hang zum Wohlleben, der sich durch alle Bcvölker-

Soldatm entwerfen grauenvolle Schreckensbilder von den
Zuständen vor der Festung. Viele von ihnen haben das
Augenlicht cingebüßt infolge des ungelöschten Kalks, deu die
Ruffen in die Schützen- und SchanzgräSen warfen. Da das
Bombardement unaufhörlich fortgesetzt wird, ist es unmög¬
lich, alle Toten zu beerdigen. Infolgedessen liegen die
Leichen überall haufenweise umher. In Japan macht sich
eine regierungsfeindliche Stimmung bemerkbar, weil die Be¬
hörden alle Nachrichten von Port Arthur unterdrücken.
Täglich gehen neue Truppensmdnngen von Japan ab, na¬
mentlich aus der nördlichen Insel Jesso, vermutlich, weil
die dortige Bevölkerung am besten geeignet erscheint, den
Strapazen in dem bevorstehenden Wiuterseldzug zn trotzen.

Petersburg , 12. Sept. Die Nowodny meldet aus
MuHen, daß der chinesische General Ma , welcher
mit l̂tS VVV Man » europäisch ausgebildeter Truppen
ungefähr 12 Meilen von Port Arthur stehe, eine offen-
feindselige Haltung einnehme. Es könne schon in
den nächsten Tagen der Fall eintreteu, daß Kuropatkin die
Truppen als zur feindlichen Macht gehörig betrachtenwerde.

Vom baltischen Geschwader.
Kronftadt, 11. Sept. Die Oftseeflotte unter Ad¬

miral Roschdeftwensky ist nachmittags2 Uhr «ach
dem änßerften Öfter» in See gegangen.

Das vielgenannte Geschwader, dessen Ausreise nach
dem Kriegsschauplatz immer wieder bezweifelt wurde, ifi
nach dem „B. Tgbl." aus folgenden Schiffen zussmmen-

1. Linienschiff„Imperator Alexander III? (SLapel-
lauf 3. Febr. 1901, 13516 T.) 2. Linienschiff„Boro-
dino" (1901, 13 516T.) 3. Linienschiff„Knjas Suwsrow"
(1902, 13516 T.) 4. Linienschiff„Osljablja" (1898,
12000 T.) 5. Linienschiff„Navarin" (1891, 9600 T.)
6. „Ssiffoi Weliki" (1894, 9100 T.) 7. Großer Kreuzer
„Admiral Nachimow" (1885, 8600T.) 8. Großer Kreuzer
„Dmitrt Dsnskoi" (1883, 5800 T.) 9. Panzerdeckkreuzer
„Aurora" (1899, 6630T.) 10. Kleiner geschützter Kreuzer
„Sswetlana" (1896, 3900 T.) 11. Kleiner geschützter
Kreuzer„Almas" (1903, 3300 T.) 12.- 20. Torpedo¬
bootszerstörer.

Den Kern dieser Flotte bilden die drei starken Linien¬
schiffe des Borobinotyp. Der „Borodino" ist auf der Ad¬
miralitätswerft, „Alexander III." und „Knjas Suworow"
sind auf der Baltischen Werft gebaut. Die Schiffe der
zweiten Abteilung der Linienschiffe sind von ungleichem
Werte. „Osljablja" ist ein Schwesterschiff von„Podjeda",
welches sich in Port Arthur befindet. Auch die Kreuzer
sind von ungleichem Werte, in ihrer Gesamtheit bilden sie
die schwächsten Punkte des zweiten ostasiatischen Geschwaders,
zu welchem auch eine Transportflotte von Kohlen-, Wasser-,
Proviant- und Werkstattschiffen gehört. Drei Wege stehen
dem Geschwader offen: Durch den Suezkanal beträgt der
Weg 12 500 Seemeilen, um das Kap Horn 21700 See¬
meilen und um das Kap der guten Hoffnung 16100 See¬
meilen. Es sprechen viele Gründe dafür, daß das zweite
ostasiatische Geschwader sich zunächst in das Mittelmcer be¬
geben wird. Wenn Port Arthur gefallen und der Angriff
gegen Wladiwostok erfolgreich ins Werk gesetzt ist, dann
wird das Geschwader ohne Stützpunkt in Asten die Weiter-
fahrt kaum unternehmen.

London, 12. Sept. In hiesigen militärischen Kreisen
sieht man den Entschluß der russischen Regierung, die baltische
Flotte uun doch nach Ostasten zu entsenden, noch immer
nicht als ganz ernst gemeint an. Jedenfalls dürfte man
in Petersburg noch im Zweifel darüber sein, ob man die
Flotte durch den Suczkanal oder um Südafrika herum¬
schicken soll.

Aus Alexandria wird gemeldet, daß dort mehrere Dutzend
russischer Geheimpolizisten eingetroffen seien, welche alle
Vorgänge am Suczkanal beobachten sollen. Man glaubt
in Rußland, daß japanische Agenten versuchen werden,
gegen die russischen Schiffe, wenn sie den Suezkanal passieren,
Dyriamitangriffe auszuführen. Deshalb wird die Flotte
ungsklassen hinourchzieht, ünd der große Luxus, der sich in
den höheren Gesellschaftsschichten vielfach eingebürgert hat;
der übermäßige Bier- und Schnapsgenuß, der Trägheit er¬
zeugt und die Nerven ruiniert; eudlich aber muß der Um¬
stand, daß sich der moderne Mensch, besonders in der Groß¬
stadt, daran gewöhnt, auch die kleinsten Strecken fahrend
zurückzulegen, und zwar schon von Kindheit an, die Marsch-
fähigkcit ohne allen Zweifel schmälern. Ueberhaupt bedeu¬
tet die aus Bequemlichkeit oder Wohlleben entspringende
Verringerung der körperlichen Kraft eine Schwächung der
Widerstandsfähigkeit gegen Strapazen, einen Niedergang
des Selbstvertrauens und des physischen Mutes. Mit allem
Nachdrucke muß daher Sei Zeiten ein Gegengewicht geschaffen
Und auf eine kräftigende Jugendausbildung hingcwirkt wer¬
den, die alles das in den Vordergrund stellt, was — im
Rahmen der Schulerziehung— zur Vorbereitung für den
Wehrberuf dienen kann.

Jede Art von Schülerbataillonen oder Jugendmilizm
muß ich für völlig untauglich, ja sogar für gefährlich er¬
klären, bin aber mit den leitenden Männern des Zeutral-
Ausschusses darin durchaus einig, daß die gymnastische
Ausbildung der Schuljugend noch planmäßiger und viel¬
seitiger gestaltet werden kann unter Bevorzugung einerseits
oller Betätigungen, die zur Stählung des Mutes dienen,
anderseits der Leibesübungen in freier Luft, deu volkstüm¬
lichen Hebungen im Laufen und Springen, der Jugendspiele,
des Ruderns und Schwimmens.

Vor allem möchte iw die Turnmärsche als fördernd
bezeichnen, bei denen Dr. Lorenz mit Recht hervorhebt, daß

vielleicht den Umweg um das Kap der guten Hoffnung
nehmen und dann in Ostasien sicherlich nicht vor der Ver¬
eisung des Hafens von W!adit" ' 'sk eintrcffen.

GergeS-Wenigkeiten.
Aus Stadt Md Laud.

Nagold , 14. September.
Militär -Konzert. Am Mittwoch abend wird die

Regimmtskapelle des Jnf .-Regts. „Kaiser Wilhelm" (2.
WSrtt.) Nro. 120 in der Seminarturnhalle ein Konzert
geben. Man darf sich von demselben einen hohen musika¬
lischen Genuß und zahlreichen Besuch von hier und Um¬
gegend versprechen.

r. Enztal , 12. Sept. Metzger Stieringer hier kaufte
von Privatier Eber in Kastell acht Morgen gut bestockten
Tannenwald aus der Markung Besenfeld um 18000
Oekonom Pseiste in Göttelfiugen kaufte ebenfalls8 Morgen
Tannenwald um 24000 ^ und Zwar je gegen Barzahlung.
Die Waldungen werden von den Käufern abgeholzt und
frisch bepflanzt. — Vor ca. 50 Jahren kaufte Eber alle
diese Waldungen zusammen und bezahlte 50—60 Gulden.

r. Pfalzgrafenweiler , 12. Sept. Auf recht bedauer¬
liche Weise verlor der Sohn des Mechanikers Rath hier
das rechte Auge. Sein Vater beauftragte ihn in Edel¬
weiler an einem Göppel eine Reparatur vorzunehmen. Beim
Abhauen eines Eisenstücks sprang ihm der spitze Teil des¬
selben in das rechte Auge, welches sofort austief. Auf
Anordnung des hiesigen Arztes begab sich der Verunglückte
nach Tübingen in die Augenklinik.

Börbacher Mühle , 13. Sept. Am Samstag
nacht verunglückte Müller Teuffel bei der Heimkehr von
Pfalzgrasenweiler dadurch, daß er beim Bremsen vom Wagen
fiel und eine Strecke weit geschleift wurde. Die Pferde
kamen mit dem Fuhrwerk ohne Leuker im Galopp zu Hause
an. Man ging alsbald auf die Suche nach dem Müller
und fand ihn blutüberströmt und bewußtlos auf der Straße
vor dem Weiler Unterwaldach liegen; ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben starb der erst 33jährige Mann am
Sonntag morgen. Die allgemeine Teilnahme wendet sich
der Witwe und dem betagten Vater des Verstorbenen zu.

Herrenberg, 13. Septbr. Am 8. d. Mts. abends
wurde auf der Straße zwischen Altingen und Tailfingen,
der Gemeinderat Supper aus Altingen durch einen Be¬
wohner von Oeschelbron« überfallen und ihm die Nase ab-
gebiffen, so daß er in die Klinik nach Tübingen verbracht
werden mußte. Der Täter ist eingeliesert.

Oehringe«, 12. Septbr. Zu dem am 6. d. Mts. an
dem Ochsenwirt Friedrich Arnold in Gleichen verübten
Raubmord wird berichtet, daß nach den Angaben des als
Zeuge vernommenen Taglöhners Kochendörfer aus Deinbot
(Gerabroun), welcher am Tage vor der Tat mit dem Raub¬
mörder in Oehringe« und Pfedelbach zusammen war, der
Täter mit dem erst kürzlich aus dem Zuchthaus in Lud¬
wigsburg entlassenen Joseph Eckstehn aus Neresheim iden¬
tisch sei. Die bereits ausgeschriebenen Personen und nament¬
lich die im Deutschen Fahndungsblatt verfolgten Einbrecher
sollen daher nicht als Täter in Betracht kommen.

Rottweil , 12. Sept. Am Samstag abend ließ sich
eine Frau M. aus H., bei der schon längere Zeit geistige
Störungen beobachtet wurden, den Rottweller Zeitungen
zufolge, in der Nähe des hiesigen Bahnhofs vom Schnell¬
zug überfahren. Die Bedauernswerte ist zirka 42 Jahrealt und Mutter von 5 Kindern.

Böblingen , 10. September. Mit dem heutigen Tag
schließt der vom landwirtschastl. Bezirksverein diesmal hier
gehaltenen Wanderkochkurs seine sechswöchige Dauer mit
12 Schülerinnen. Nachdem schon zweimal im Zeichensaal
des Schlaffes, in dessen Küche der Kurs gehalten wurde,
ein Kaffeeabeud gehalten worden war, wurde am Mittwoch
das Schluß essen im Gasth. z. Post gehalten. In herzliche»
durch sie schon bet den Knaben „ein gewisser Grad von
Marschdisziplin" ausgebildet werden könne. Die Schüler
werden dabei zugleich die richtige Anschauung gewinnen,
daß die Marschdisziplin keine unnütze Tyrannei ist, sondern
geradezu die Anstrengungen des Marsches erleichtert; wenn
die Jünglinge später diese Ueberzeugung in die Armee Mit¬
bringen, ist viel gewonnen.

Wie alle diese Leibesübungen im einzelnen eingerichtet
werden muffen, das werden berufenere Federn darlegen;
ich für meine Person möchte hier nur folgendes näher ans-
sühren. Wenn es klar ist, daß der Armee sehr viel daran
liegen muß, aus den Reihen der Heranwachsenden Jugend
dereinst einen recht brauchbaren Ersatz zu bekommen, der
durch seine sittliche und leibliche Tüchligkeit die Arbeit der
Offiziere und Unteroffiziere zum Segen für das Vaterland
wesentlich erleichtert, — dann entsteht die Frage, ob nicht
die Heeresleitung und der Offizierstand überhaupt gehalten
sind, dm Wehrkraftbestrebnngen der Jugmderzicher das
wärmste Interesse und, wo cs irgend geht, Beirat und
Unterstützung eutaegeazubringen. Wenn die Vertreter des
Heeres und die Vertreter der Schule auf diesem ungemein
wichtigen Gebiete engste Fühlung halten und möglichst Hand
in Hand gehen, dann wird die wehrhafte Tüchtigkeit der
Schuljugend um so raschere und nachhaltigere Fortschritte
machen können.

(Schluß folgt.)



Worten begrüßte Oberförster Grießer die Gäste. Das Mahl
selbst stellte den erworbenen Kenntnissen der Kochschülerinnen
das beste Zeugnis ans und machte der Kochlehrerin, Irl.Maurer, alle Ehre. Auch die mündliche Prüfung befriedigtedurchaus.

Untertürkheim, 10. Septbr. Ein Stück Krieg im
Frieden war auf dem Güterbahnhof zu sehen. In Abstän¬
den von je1 Stunde trafen7 Sonderzüge mit 5500 Mann
Infanterie und Pionieren hier ein, um gespeist zu werden.
Die Nudelsuppe mit bestem Ochsenfleisch, von Miltärköchen
unter Leitung von Oberkontrolleur Günter ausgezeichnet zu¬bereitet, mundete den Mannschaften offenbar vorzüglich. In
malerischen Gruppen gelagert, nahmen die Truppen die
Mahlzeit auf dem Grasboden ein. An Bier, Zigarren und— Ansichtspostkarten war kein Mangel. Die Offiziere,
240 an der Zahl, nahmen ihre Mahlzeit bei Kronenwtrt
Bubeck ein.

Stuttgart, 13. Sept. Neckarschiffahrt. Von seiten
des Komitees für Hebung der Neckarschiffahrt wurded. N.
T. die erfreuliche Mitteilung, daß die nach dem Vorschlag
des württ. Ministeriums des Innern für die Beratung der
Flußbaupläne Mannheim—Heilbronn von Baden und Hessenzu ernennenden Techniker und Berwaltungsbeamten nun¬
mehr hieher namhaft gemacht worden sind. Es find diese
bis jetzt von Baden: Geheimrat Oberbaudirektor Honsell,Geh. Oberregierungsrat Straub; von Hessen: Geh. Ober¬
baurat Jmroth und Ministerialratv. Biegeleben. Im
Verein mit den württembergischen Delegierten: Präsident
von Euting, Oberbauratv. Schaal, Regierungsrat Pflei-
derer und Bamat Gugenhan werden diese Anfang Oktober
in Heilbronn zusammentreten. Es ist damit der erste Schritt
zur Verwirklichung der diesseitigen langjährigen Bestrebungen
für die Hebung der Nrckarschiffahrt getan und man darf
im Interesse der3 beteiligten Länder hoffen, daß die Ver¬
handlungen unter einem guten Stern beginnen und einen
glücklichen Verlauf nehmen.

r. Göppingen, 12. Sept. In der Nacht vom Sams¬
tag auf den Sonntag brannte ein auf der Viehweide ober¬
halb des Schützenkellers gelegenes Heuhaus dem Posthalter
Geiger gehörig, der Göppinger Zeitung zufolge, vollständignieder. Der Schaden beträgt ca 6000 es find etwa
300 Ztr. Heu und verschiedene landwirtschaftliche Maschinenverbrannt.

Geislingen a. St ., 12. Sept. Ein an der neuen
Filsbrücke bei Kuchen beschäftigter Italiener hatte am Sams¬tag früh das Unglück, ca. 7 Meter in die Tiefe hinabzu¬stürzen, wobei er einen Schädelbruch erlitt; er wurde sofort
hierher in das Bezirkskrankenhaus verbracht. An seinem
Aufkommen wird gezweifelt.

Biberach, 12. Septbr. Der Verband der deutschenJuweliere, Gold- und Silberschmiede hat am Sonntag an
dem Geburtshause des berühmten Goldschmieds Joh. Mich.
Dingltuger eine Gedenktafel aus Bronze enthüllen lassen.
Dinglinger ist 1664 zu Biberach geboren, kam 1693 nachDresden, wo er als Hofjuwelier die im Grünen Gewölbein Dresden befindlichen berühmten Arbeiten schuf. Die
Tafel ist, wie die„Neckztg." mitteilt, von Prof. Glöckler-
Biberach entworfen und von Bruckmann und Söhne in Heil¬
bronn ausgeführt. Die Festrede hielt Fabrikannt Peter
Bruckmanu-Heilbronn, die Tafel übergab Hofjuwelier Föhr-Stuttgart der Stadtgemeinde.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. Sept. Aus unterrichteten Kreisen teilt

das Berl. Tagebl. hinsichtlich des künftigen Wohnsitzes des
Kronprinzen mit, daß dieser mit seiner zukünftigen Gemahlin— wie dies der Kaiser als Prinz Wilhelm getan hat —
im Potsdamer Stadtschlofse Wohnung nehmen werde.

Berlin, 18. Sept. Wie man dem Berl. Tagebl. aus
Kiel meldet, verlieh der Kaiser silberne Tafelaufsätze als
Kaiserpreise für bestes Schießen der Schiffsartillerie der
aktiven Schlachtflotte dem Linienschiff Kaiser Wilhelm II
und dem Panzerkreuzer Prinz Heinrich.

Berlin, 10. Septbr. Zur Erkrankung des Fürsten
Herbert Bismarck meldet der Lokalanz., daß der Fürst sich
vor einigen Monaten während seines Erholungsaufenthalts
in England infolge Fischgenuffes eine Vergiftung zugezogenhabe, an deren Folgen er noch schwer zu leiden hat

Berlin, 10. Sept. Der Kronprinz hat einem Ham¬
burger Herrn auf seinen Glückwunsch folgende Depesche ge¬sandt: „Tausend Dank! Bin ungeheuer dankbar, eine so
entzückende und kluge kleine Braut mein eigen nennen zu
dürfen. Auf Wiedersehen! Wilhelm, Kronprinz. Gelben¬sande, 8./9. 04."

Berlin, 11. Sept. Die russische Regierung hat bei
einer amerikanischen Gesellschaft 25 Unterseeboote eines
neuen sehr verbesserten Typus bestellt. Die Verbesserungen
bestehen besonders darin, daß die Boote leicht auftauchen
und niedertauchen können. Sie find nur 15 Meter lang
und haben je drei Mann Besatzung. Der Preis ist unge¬
fähr 800000^ per Stück.

Berlin, 12. Sept. Von interessierter Seite wird derVoss. Ztg. zu der Meldung des Konfektionärs, wonach
einer süddeutschen Firma seitens der russischen Regierung
100,000 Zelte in Auftrag gegeben worden find, mitgeteilt,
daß diese Meldung vollkommen unzutreffend ist.

Langenschiltach (A. Triberg), 11. Septbr. Dieser
Tage weilte hier ein japanischer Pädagoge, der das deutsche
Unterrichtswesen studiert, um Lehrplan, Lehrmittel und Lehr¬
methode der badischen Volksschule kennen zu lernen. Von
hier aus begab sich der Japaner in Begleitung eines Straß¬
burger Univerfitätsprosessors nach Schramberg, um auch von
den württembergischen Schulverhältniffen Einsicht zu erhalten.

Koustarrz, 12. Septbr. Der Großherzog hielt am
Freitag auf Schloß Mainau au die Spitzen der hiesigen

Behörden und des Klerus, die ihm in eorxorv die Geburts-
tagsglückwönsche darbrachten, eine Ansprache, in der u. a.
unter Hinweis auf das neue direkte Wahlrecht sagte, erhoffe, daß jetzt alle staatserhaltenden Parteien sich fest zu-
sammenschließen, und er wünsche, daß die Mitglieder der
Glückwunschdeputation ihren Kreisen von dieser Zuversicht
des Landesherru Mitteilung machen. Es fei nötig, daßman„stets den Blick nach oben halten".

München, 12. Sept. Im Starnberger See in der
Nähe des Schloßgartens bei Berg wurden gestern die
Leichen einer 25jährigen Frau in schwarzer Trauerkleidung,
eines 4jährigen Mädchens und eines IV-jährigen Knabenaufgefundeu. Bei den Toten, die vermutlich aus Augsburgstammen, wurde ein größerer Geldbetrag gefunden.

Kiel, IIScpt. Die „Hohenzollern" mit dem Kaiser
und de» Prinzen Heinrich von Preußen an Bord lief um8^4 Uhr vormittags in den hiesigen Hafen ein. Um 10
Uhr fand an Bord der „Hohenzollern" Gottesdienst statt., Nachmittags, kurz nach2 Uhr, begab sich der Kaiser vonder „Hohenzollern" nach dem Bahnhofe und reiste mittels
Sonderzuges nach Schwerin ab. In Ploen wird die Kai¬
serin dm kaiserlichen Sonderzug besteigen, um gemeinsam
mit dem Kaiser nach Schwerin zu reisen.

Schwerin, 11. Sept. Um5'/- Uhr traf der Son¬
derzug mit dem Kaiserpaar u. dem Braut pâar,das elfterem
entgegmgefahreu war, hier ein. Zum Empfang waren derGroßherzog, die Großherzogin und die übrigen hier anwe¬
senden Fürstlichkeiten erschienen. Nach der Begrüßung er¬
folgte die Fahrt zum Schlöffe. Abends fand Galadinerstatt. Der Kaiser sprach hierbei seine grobe Freude über
die Verlobung des Kronprinzen mit der Herzogin Cecilieaus, die von den Mitgliedern des Kaiserhauses mit offenen
Armen empfangen werde und deren Charakter bestimmt das
Glück seines Sohnes und damit des seines Hauses und des
Vaterlandes verbürge. Der Kaiser erwähnte daun die in
Mecklenburg startfmdenden Manöver und trank auf das
Wohl des großherzoglichen Hauses.

Brnusbüttelkoog, 10. Septbr. Bet dem heutigen
Paradediner auf dem Mars erwiderte der Kaiser auf eine
Rede des Admirals Köster: „Ties bewegt durch die Worte,
welche Ew. Exzellenz soeben im Namen der aktiven Schlacht¬
flotte mir entgegengebracht haben, beantworte ich dieselben
von ganzem Herzen mit freudiger Zustimmung. In die
Marine und in meine Schlachtflotte ist der Geist hereinge¬zogen, den ich hereingrzogen zu sehen wünschte. Es ist das
erreicht in Bezug auf das Verhältnis meiner Offiziere der
Marine zu mir, was ich mir zum Ziel gesetzt hatte, als
ich zur Regierung kam. Ich fand eine Marine vor, deren
vortreffliches Material in Bezug auf das Offizierskorps
nicht das volle Gefühl hatte der absoluten Zugehörigkeit
zu der Person des Allerhöchsten Kriegsherrn. Es konnte
auch nicht anders sein bei der historischen und militärisch¬
politischen Entwicklung unserer Wehrmacht, die es also mit
sich brachte, und es ist mir, wie ich es übersehe, in jeder
Beziehung geglückt, das Offizierkorps der Marine ist mein
Offizierkorps und die Herren sind meine Offiziere und meine
Kameraden geworden, und dadurch, daß dieser enge und
innige Zusammenhang erreicht ist, gleich dem, der schon die
Jahrhunderte hindurch zwischen dem Offizierskorps der
Landarmee und ihrem König besteht, ist es möglich gewesen,! daß diese großen Leistungen geboten werden konnten. Denn
auch hier heißt es: Der Buchstabe tötet, aber der Geist
macht lebendig. Dasselbe hat sich auch hier tätig bewiesen
und die herrlichsten Beispiele geliefert. Ich begrüße in die¬
sem Geiste freudiger Hingabe, aufopfernder Arbeit des Ge¬horsamsu. der Disziplin in den jüngeren Offizieren die frohe
Gewißheit für die Zukunft, daß, welche Aufgaben auch an
die Marine herantreten, sie sich in jeder Beziehung ihnen
gewachsen zeigen wird als eine gute zuverlässige Waffe in
meiner Hand. Die Wurzeln ihres Lebens reichen in die
frühere Zeit zurück, und ich hoffe, daß Se. Exzellenz Ad¬miral v. Knorr aus diesen Tagen die Ueberzeugung wird
entnehmen können, daß der Schneid und die Tapferkeit und
die Hingabe von Gut »nd Blut für König und Vaterland,
die er schon mit seinem Beispiel bewiesen hat, auch heute
noch ebenso lebendig in der Marine sind. Daß dem immer
so sei, daraus erhebe ich mein GlaS und rufe: Die aktive
Schlachtflotte und meine Marine: Hurra! Hurra! Hurra!"

Ausland.
Wie«, 9. Septbr. Der Pariser Korrespondent der

Neuen Freien Presse hatte heute nachmittag ein längeres
Gespräch mit Prinzessin Luise von Koburg, bei welchemDr. Stimmer und Frau Stöger anwesend warm. Die
Prinzessin bewohnt im Zentrum von Paris ein Hotel, das
so lange vorläufig nicht genannt werden soll. Ihre Woh¬
nung besteht aus einem Salon und einem Schlafzimmer,
sowie einem kleinen Zimmer für Frau Stöger. Die Prin¬
zessin trat festen Schrittes ein, nur wenig verändert, noch
immer die schöne Frau, die der Korrespondent anfangs 1899
nach Purkersdorf überführen iah. Ihr zarter Teint braucht
keine Nachhilfe, ihr einst berühmt blondes Haar hat nach-
gedunkelt, nur eine Strähne ist ergraut. Die Nase, die
sie vom Vater geerbt, ist der charakteristische Zug im Ge¬sicht. Mit gewinnendem Lächeln begrüßt sie den Besucher.
„Sehen Sie mich gut an. svrechm Sie mit mir und sagen
Sie dann, ob ich wahnsinnig bin." Der Korrespondent
will sie nicht mit Fragen belästigen, sondern durch die
Konversation sich ein Bild ihres geistigen Zustandes ihrer
Regsamkeit machen. Sie ist über die Wiener Verhältnisse
gut unterrichtet, kennt alle Persönlichkeiten. Mit großer
Geistesfrische folgt sie allen Wendungen, geht mit Leichtig¬
keit auf die verschiedensten Gesprächsstoffe ein und zeichnet
sich durch logisches Denken, klare Auffassung und wunder¬
bares Gedächtnis aus. Nicht ohne Absicht schlägt der Kor¬

respondent verschiedeneG^prächstheAeN an. Ohne Ver¬
legenheit geht sie auf alles ein, und bald ist sie es, welche
die Konversation leitet. Sie spricht von ihrer Mutter, die
damals krank war, als man sie aus der Döblinger in die
Purkersdorser Heilanstalt brachte, die sie besuchen wollte,
aber nicht durfte. Als die Prinzessin dann vor zwei Jah¬
ren zur sterbenden Mutter ans Krankenbett eilen wollte,
verwehrte man ihr auch dies, obwohl die Mutter immer
nach ihrer Luise ries. „Ein Kind vom Sterbebett der
Mutter fernhalten, es gibt nichts Grausameres!" Der
Korrespondent frug die Prinzessin, wie sie, an Freiheit ge¬
wöhnt, die Gefangenschaft ertragen, ob nicht ein Ausbruch
der Leidenschaft, der Verzweiflung ihren Zustand verschlim¬
mert habe. „Das wäre nicht klug gewesen" sagte sie, „ich
wäre in eine Zelle gesteckt worden. Gewiß wäre ich dann
heute nicht hier. Stets habe ich den Gedanken an die Be¬
freiung festgehalten. Immer mußte ich mich verstellen; ich
habe selbst meine Aerzte und die berühmten Psychiatriker
irregeführt und getäuscht. Nur auf diese Weise war mein
Zweck zu erreichen. Es war den Kampf wohl wert; ich
habe dem Unrecht entrinnen wollen. Ich hoffe, man macht
das an mir begangene Unrecht wieder gut; ich hoffe man
tadelt mich nicht, daß ich die Flucht unternommen." Als
der Korrespondent sagte, es sei ein Wunder, daß die Irren¬
ärzte die Prinzessin nicht verrückt gemacht hätten, lachte sie
und meinte: „Ich habe kein Talent dazu." Die Prinzessin
äußerte sich über viele Personen, denen sie nahe gestandenhat, mir humoristischen Ausdrücken, über die, welche sie
nicht liebt, aber immer mit Ueberlegung und genauer Er¬
wägung jedes Worts, dabei dem Angesprochenen fest InS
Auge sehend. Als er sagte, er frage nicht nach ihren Plänen,
erwiderte sie: „Daran tun sie gut, ich würde Ihnen doch
nichts sagen. Ich will ruhig leben, meine Tage einfach in
Zurückgezogenheit verbringen, am liebsten in Frankreich."
Die Prinzessin sprach auch von der sächsischen Kronprinzessin,
der sie sehr zugeneigt fei, und der sie eine Wiederkehr des
Glückes wünsche. Den Erzherzog Leopold Wölfling erklärte
sie für einen angenehmen, hochgebildeten Menschen. Sie
sprach auch vom Kronprinzen, dessen hohe geistige Begabung
sie zu würdigen gewußt habe. König Leopold, sagte sie,
sei ein genialer Mann, dessen Begabung man bewundernmüsse. Zuletzt meinte sie: „Jetzt haben sie mich gesehen;
erzählen Sie, bitte, den Wienern, sb ich verrückt oder ge¬
scheit öiu."

Wie«, 12. Septbr. Dr. Mauß, der zuletzt mit der
Prinzejsin Luise von Koburg in Bad Elster weilte, wurdr
vom Prinzen Philipp von Koburg hierher berufen, um
diesem über die Flucht der Prinzessin zu berichten.

Der deutsche sozialistische AbgeordneteD. Südckum
wird hier erwartet. Er will geeignete Schritte tun zur
Aufhebung der Kuratel über die Prinzessin Luise. Letztere
wohnt in Paris im Hotel Westminister in der Rue de laPaix. Mattasich wohnt im Grand Hotel. Beide haben
der Pariser Polizei offiziell ihren Ausenhalt angezeigt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Calw , 12. Sept . Der Obstmarlt am Samstag war mit

Acpfeln und Birnen sehr stark befahren. Der Preis des Obstes
stellte sich von anfänglich 3 auf 9 ^ 20 bis 3 80
pr. Zentner.

r. Stuttgart , 10. Sept . (Wochenmarkt.) Der Markt steht
gegenwärtig auf der Höhe, es wird so ziemlich alles feilgeboten,
was Küche und Keller verlangt . Auf dem heutigen Engrosmarkt
war Obst aller Art überaus reichlich zugeführt. Zwetschgen kosteten
8 Preiselbeeren , dieses Jahr ein teurer Artikel , 28—30 Nüsse
15—17 - f, Pfirsiche 7—IS Trauben 18- 22 - j,' Aepfel 6—10 - f.
Birnen 5—IS Bohnen IS das Pfd . Auf dem Gemüsemarkt
haben sich die Preise wenig verändert . An den Wildprek- und Ge-
flügelitänden gab es Feldhühner zu 60 —120 das Stück. Reh¬
schlegel kostete 1 20 ĵ, Rehziemer 1 ^ SO das Pfd ., 1 Gans
4.S0—S Der Fischmarkl verzeichnet« Felchen zu 60—60 ^ das
Stück, Barben zu 60 ŝ, Zander zu 90 Barsch , u 60 —70
Schellfisch zu SS—4S Backfisch zu 40 das Pfd . Auf dem
Viktualienmarkt kostete l Pfd . saure Butter 1 10 1 Pfd.
süße Butter l .lö - 1.20 1 Ei 7 - j, 1 Pfd . Kartoffeln 6- 7 - s.

Stuttgart , 10. Sept . Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhards-
platz. Zufuhr 600 Ztr . Preis 3.S0—4 — Krautmarkt auf
dem Charlottenplatz Zufuhr 1800 Stück. Preis 17—24 ^ per
100 Stück. — Moftobstlnarkt "uf bem Wilhclmsplatz . Zufuhr 1800
Zentner . Preis 4—4.S0 per Zentner.

Ulm , 10. Sept . Obstmarkt. Gestern kam auf dem Ostbahn¬
hof ein Waggon Mostäpfel vom bayerischen Oberland zum Verkauf,
um 4 pro Ztr . Qualität gut.

Herreuberg , 12 . Sept . Im Hopfenhandel herrscht heute,
da die jüdischen Feiertage vorüber und die Händler wieder einge¬
troffen sind, reges Leben. In den letzten Tagen wurden Käufe ab-
schlosfen zu 140, ISO und 160 per Ztr . nebst Trinkgeld.

Rotteuburg , 10. Sept . Auf der städt. Wage kamen gestern
60 Ballen zur Abwägung , welche zu 150 —160 ^ per Zentner mit
einigen Mark Trinkgeld verkauft wurden.

Unterjesingen , 10. Sept . (Hopfenernte .) Die Ernte wird
in wenig Tagen allgemein beendigt werden. Der Ertrag ist nament¬
lich nach der Menge geringer als in früheren Jahren . Heute wurden
hier etwa 8 Zentner verkauft L 160 ^ und 40 ^ in den Kauf.

Wie bekommt man ein schweres Kor « ? Im allgemeinen
ist daran frstznhalten, daß Höchsterträge nur erzielt werden, wenn
sich im Boden ein genügender Vorrat von allen Pflanzennährstoffcn
vorfindet . Diese können teilweise durch Stallmist , teilweise durch
Kunstdünger zugeführt werden. Wo viel Stallmist zur Verfügung
steht, empfiehlt es sich, durch eine Beidüngung von Thomasmehl
den Phosphorsäurevorrat zu erhöhen, weil für die Körnerausbildung
gerade die Phosphorsäure von besonderer Wichtigkeit ist, unv weil
Phosphorsäure und Kalk des Thomasmehles auch bewirken, daß
nicht so leicht Lagerung eintritt , wie bei reichlicher Stallmistdüngung
allein . Wo Stallmist nicht gegeben wird, sind nicht nur die Phos¬
phorsäure , sondern, je nach Bedürfnis , auch die anderen Pflanzen¬
nährstoffe Kali und Stickstoff in Form von Kunstdünger zuzuführen.

Witteruugsvorhersage. Mittwoch dev 14. Sept.:Wolkig, vereinzelt etwas Regen, mäßig warm.
Druck und Verlag der iS. W . Zaiser ' fchen  Buchdruckerei (Emil
Zarser) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Obcramtsftadt Nagold.
Ueber die Zeit des Herbster wird der

WocherrrrrarM-Berkehr
je am Samstag der Woche

erstmals am 17 . d. Mts.
«mH auf den Verkehr mit

HSst
ausgedehnt.

Verkaufsplatz : Vorstadt , woselbst eine Brückenwage aufgestellt wird,
für deren Benützung pro Sack 5 ^ zu bezahlen ist.

Verkäufer und Käufer werden zu zahlreichem Besuch eingeladen
«it dem Anfügen, daß der hiesige OSeramtsbezirk mit Obst reich gesegnet
ist und ohne Zweifel viel und schönes Most- und Tafelobst zum Verkauf
gebracht wird.

Den 6. September 1904.
Gemeinderat:

Vorstand Brodbeck.

ÄMmMHilk llqÄ.
Donnerstag den 13 . September , vormittags 8V » Uhr,

beginnt ein
neuer Kurs.

Anmeldungen werden angenommen durch die
St Lsissr ' svlLv UnvLlLÄLK.

in
Nagold.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und
Bekannten mache ich die traurige Mitteilung , daß
unsere l. Gattin , Schwester, Schwägerin u. Tante

OttSLNV LGSLK
nach kurzer Krankheit am Montag abend 10 Uhr

?im Alter von 62 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Der trauernde Gatte

«lok . StvorK Ü88iK , luellmnolltzi '.
Beerdigung Donnerstag vormittag 1« Uhr.

8? Nagold.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem langen schweren Leiden und bei dem Hin¬
scheiden meines l . Mannes

für die zahlreiche Leichenbegleitung, namentlich auch I
ŝeitens seiner werten Kollegen sagt den herzlichsten Dank

/kms Vws.

GWGGGGGGGGGG GGGGGGGGGGGG
Nagold . G

Einem geehrten Publikum von hier und auswärts empfehle
ich mich zur

Anlegung u. Unterhaltung
von Gärten u. Anlagen,

und zur Lieferung von

AchMem- u. SrüdleBrächM, 3
sowie aller Arten von

TI,

Emmingerstr . beim Schlachthaus.

»GGGGGGG8GSG SSGGGGGSSGG

2»!° siorstsllung von
Arvchrdeiten sller ArtH

omptioblt sieii sis

llnÄickrucNerri cks. glattes.

Nrgold.
Soeben frisch cincetroffen:

N ene

ZiMsrcl!'
sierkge,

sowie geräucherte

schöne große Fische , bei

Nagold.

MiiÄtzk IkUmelü.
Sonntag den 118. d. Mts.

Nagold.
la neue 1904er

«̂
große Fische

empfiehlt billigst

VsNeri«se,

Nagold.

Ein älterer auf Möbel gut be¬
wanderter Arbeiter findet gute Stell¬
ung, wenn auch verheiratet.

Auskunft erteilt

Tafel , Dreher.

Kvio-Kartsn K. Ä . rsioov.

Nagold.
1 gnt erhaltenes

330 Liter haltend , verkauft

Fe . Brrz , Schreinermstr.

Mötzingen i. Gäu.
Infolge Einschränkung der Land¬

wirtschaft setzt zwei gute

samt dem
zweiten resp.

dritten Kalbe dem Verkauf aus

LorüsIKußmaul,
Gemetndepfl.

lWLtlWlI!
Vor kurzem erscinen ßs!eickreiii§ in
veutscklanck, frankreick, Ln§ian6,
tkolkanck,kusslanc!unc!Amerika<ler in

üerMMMMWM
errêenäe§e1esen3te

- komM üerl -kWWrl'

kill IMMiM!  r r r
rr rWMnMSM

ÜL8 jecker Oebilckete
xelesea Kaden mus8.

?rLl8 EleZont zedektet 5 lVtlc.
 ̂elex . Zebuncken 6 !VNi.

derieken: ällroL äis  8 , tät.
2gi8Sl"sods kuektianälK.

^ racken die

I . «. I V. Kompanie
zur Uebnng aus . Antreten morgens präzis 7 Uhr beim Magazin.

Den 12. Sept . 1904.
Das Kommando.

MM- Turnhalle.
Nagold de« 14. Septbr. 1»«4.

Großes - WM

Militär-Koinert,
auSgcführt von dem

Mufikkorps des Jnfant .-Regts . „ Kaiser Wilhelm " K. v . Pr.
(S . Württ .) Nr . IS « .
Direktion : G . Stork.

Anfang 7 Mr . Eintritt 40. Mg.

Arrgold

Wie alljährlich befafim wir uns auch Heuer
wieder mit dem Verkauf von:

Hl » Ilrilie ii s

, , 8x » WW » vi ' -IrLudov.
Bei der zu erwartenden hervorragenden Qualität ^

êmpfiehlt sich der Einkauf besonders und sehen wir
gütigen Aufträgen entgegen.
kiup Grsiv ÜMZiiäiM . ^ Li82.

koMob Svlumü,
Lrast Lnoäsl L kössiv.

Nagold , den 13. September 1904.

Irauvr -LllLviKe.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten macken wir die iraurige Mitteilung,!
daß unsere l . Gattin und Mutter

üaidaia Auaa sei ».
nach 4jährigem Leiden heute mittag Uhr
im Alter von 57 Jahren sanft verschieden ist.

Der trauernde . Gatte

i »lL. .Sniiz ; mich Hluäsru.
Beerdigung Donnerstag nachmittag S Uhr.

LS81« «« «« » «ÜWM0228Le» » « « »SS

Ällh . AslLmger , Z
Lr »kirtv «I»i»Ui6L , ^

von 3rn . k'r . Lontolo , D
X » K« lck, Llnrletstrnsss , ö

^ nsben eisr ^ xotboko . ^
Z 7ä § 1ie!i 2U Lproedsu . 8

ll6rL6U81VUN86ll
Aller ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehen , weiße , sammet¬
weiche Haut u . blendend schöner Teiut.

Man gebrauche daher : Radebeulcr

Steckenpferd-Lilienmilchseise
von Bergmann 6c Co . , Radebeul

mit echter Schutzmarke : Steckenpferd
L Et . 50 H bei : « . V . Lnlner ; « tt«

Ifsleitäer1SS5
vorrätig bei

6 . ü >. Laiser.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Aufgebote : Friedrich Wilhelm Weit¬
brecht , Tuchfabrikant von hier und
Luise Margarete Maier von Mühl-
beim , am 9 . Sept.

Johann Georg Sackmann , Lamm¬
wirt in Besenfeld und Anna Christiane
Rapp  von hier , am 10 . Sept.
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